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Wilna. Die Feierlichkeiten anläßlich der Gebeukfeler 
der vor ſteben Jahren erfolgten Beſetzung des Milna⸗ 
gebjetes find bisher ohne Zwiſchenfall verlaufen. In Den erſten 
Rachmittagsſtunden traf Marſchall Pilſudski in Begleitung 
mehrerer Miniſter au fdem hieſigen Vahnho' ein, wo zu feinem 
Empfang mehrere Regimenter ſowie die Militärvertäude Auſ⸗ 
ſtellung genommen hatten. Um die Mittagsstunde nahm dann 
nach einer feierlichen Meſſe in der Kathedrale General Zeli⸗ 
go wski eine große Parade ſämtlicher im Wilna⸗Gebiet ſtatio⸗ 
nierten Truppen ab. Marſchall Pilſudski ſelbſt wohnte der Pa⸗ 
rade niht bei. 
um 1 Uhr fand im Studtverordnetenſaale eine außerordent⸗ 
liche Nroteſtverſammlung ſämtlicher polniſchen Par⸗ 
teren und Verbünde mit Ausnahme der Sozialiſten ge⸗ 
gen die autipolniſchen Maßnahmen Der tauiſchen Regierung 
iat. Von der Regierung und den Behörden nahm niemand 
un dieſer Verſammlung teil. In einer Neſolution wurde ver⸗ 
langt, zaß bie volniſche Negierung auf die litauiſche Negierung 
inen Druckausüben ſolle, da Polen von dorther provoztert 
wnrden jei, Die litauiſche, weißrufſiſche und Fü- 

oe Bevölkerung hielt ſich von den Feiern fern. Die Stabi 
Wilna hat wohl teilweiſe in den polniſchen Farben geflaggt. 
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Paris. Obgleich über den Inhalt der gejtrigen ein. 
kündigen Unterredung zwiſchen dem franzüſiſchen und 
em palniſchen Anßunminiſter keine offizielle Mitteilung gemacht 
wurde, meldet die Morgeupreſſe übereinſtimmend, daß ſich die 
beiden Staatsmänner vorwiegend über das Verhältnis der We: | 
Mächte zu Aupland unterhalten haben. Angeſichts der engen 

Beziehungen zwiſchen Rußland und Polen 
würde natürlich eine Zuspitzung des franzöſiſch⸗ruſfiſchen Konz 
ſliktes nicht ahne unmittelbare Rückwirkungen auf Polen bleiben 
nnen. Die Wendung, Nie der Zwiſchenſall Nakowski genom⸗ 
men hat, hat demgemäß 

in Warſchan ſeluige Unruhe ausgelöſt. 
& iſt deshalb auzunehmen daß Briand dem polniſchen Außen⸗ 
Mintſter beruhigende Zuſicherungen dahin machte, daß 
Frankreich von ſich aus 

nicht an einen Bruch der diplomatiſchen 
Beziehungen 

nit Mosfau denke. 
* Briaud ſoll iusbeſondere auch dargetan hahen, wie der Qu: 
Orſay die von Rußland vorgeſchlaßenen Verhandlungen über 


Moskun für Abberufung Rakowsfis 
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt Sonnlag ein neues 
ommuniauee der Sawjetregierung über die ruſſiſch⸗franzöſi'chen | 
Gichungen herausgsgeden worden, in dem dio Sowfetregierung 
erklären wird, daß die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen trotz der 
Forderung Frankreichs auf Abberufung Rakowskis keine Uns 
erbrechung erfahren werden In dem Kommuniguee heißt es, 
werde die Sowjetrogierung erklären, daß fie bereit ſei der For⸗ 
derung Frankreichs auf Abberufung Rakowskis nachzukom⸗ 
men die Sowjetregierung werde aber betonen, daß die Ardeit 
akowskis immer das Vertrauen der Somjetregierung 
genoſſen babe und daß Rakowski trotz dieſer Affäre als rufe 
üſcher Diplomat ſich weiter an der ruſſiſchen Außenpolitik 
eteiligen werde. Die Sowjetregierung wird wahrſchein⸗ 
lich die neue Antwort an Paris durch Botſchafrer Herbette 
Überreichen. Von gutunterrſchteter Seite wird mitgeteilt, daß 
kowski Mittwoch oder Donnerstag Paris verlaſſen wird, 
um nach Moskau zurückzukehren 
Sonntag abend, Io heißt es, wird der Vorſitzende des Voll⸗ 
zugsfomitces der Sowfetunſon, Kalinin, das Dekret über 
en Nücktritt Rakowskis unterzerbnen. Eine offizielle Beität!- 
gung dieſer Meldung ſeitens amtlicher Kreiſe der Sowjetunlon 
legt bis jetzt noch nicht vor 


Das Boleumu eum von Rapperswi! 
In dieſen Tagen worden die Schätze des polniſchen Na⸗ 
x dnalmuſeums, das ſeit 1870 im Altengrabenſchloß von 
üpperswil untergebracht war, und über das wir unlängſt 
Assführlich berichtet haben. nach Warſchau übergeführt. Am 
Jonntag fand nun — wie wir durch den Berner „Bund“ erfahren 
8 vor einem von der polniſchen Geſandtichaft in Bern geladenen 
ie eine Abſchledsfeier ſtatt. Das Herz des pol⸗ 
del ben Freiheitshelden Roscinszfi, das in einer Urne in 
er Wand des Mauſoleums eingemauert war, wurde herausge⸗ 


Aut Nachmittag fand eine Konferenz ſämtlicher in Wilna 
anwejenden Miniſter unter dem Vorſitz Pilſudskis über die 
Jrage der polniſchen Minderheiten in Litauen ſtatt, 
der ſich eine Beſprechung unter Hinzuziehung der Wilnaer Ge⸗ 
richtsbehörden, der politiſchen Polizei, ſowie der Grenzpolizei ans 
ſchloß. N 
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Warſchan. Der Wilnaer Reiſe Pilſuogkis wird hier große 
Bedeutung beigemeſſen. Sie trägt einen demonſtrati⸗ 
ven Charakler gegen Litauen. Die Preſſe in Wilna verſieht ihre 
Leitartikel mit Uäeberſchriften wie: „In Erwartung wichtiger 
Entſcheidungen“ oder „Vor beſonderen Ereigwiſſen“. Von ſoge⸗ 
namuten pairiotiſchen Verbänden werden Aurufe an die Be⸗ 
völkerung erlaſſen, in denen von polniſch⸗litauiſcher Union, vom 
trogiſchen Los der litauiſchen Brüder uſw. geſprochen wird. Nur 
Pilludski allein könne das polniſch⸗litauiſche Problem löſen. In 
Aufrufen, die von Militärverbänden unterſchrieben ſind, werden 
noch weit kräftigere Ausdrücke verwendet, um die polniſchen An⸗ 
ſprüche auf Litauen zu unterſtreichen. Von der polniſch⸗litauiſchen 
Grenze werde gleichzeitig die Mobilmachung litauiſcher 
Selbſtſchutzorganiſationen gemeldet 


Ergebnis der Besprechung Briand⸗Jalegli 


einen Nichtaugriffepakt 
zu führen gedenfe. Frankreich dürfte ſich hierin auf den Stand: 
punkt jenen, daß ein etwaiger franzöſiſch⸗ruſſiſcher Vertrag weder 
das 
franzöſiſch⸗polniſche Bündnis, 

noch Artikel 16 des Völkerbundspakles beeinträchtigen darf. 

Zaleski ſoll dann ſeinerſeits den franzöſiſchen Außenminiſter 
liber die Perhandlungen zum Abſchluß einen polniſch⸗ruſſiſchen 
Nichtangriſfspaktes unterrichtet haben. Außerdem Fol natürlich 
auch die 

Rede von dem polniſch⸗litauiſchen Konflikt 
geweſen ſein. 

Nur dos „Journal“ glaubt zu wiſſen, daß die Unterhaltung 
der beiden Außenminiſter ſich auch auf 

die ſogenannte deutſche Frage 

exitrecktt, was aber umſo unwahrſcherultcher if, als erſt 
am Freitag der engliſche Außenminiſter Chamberlain in ſeinen 
Erklärungen vor der Rreſſe beſonders hervorheb, daß Polen durch 
den Locarnovertrag gegen jeden etwaigen Augriff Deutſch⸗ 
lands geſichert je, 


nommen. Beim Pankert feierle der polniſche Gerandte Madze⸗ 
lewski in einer Anſprache die Beziehungen zwiſchen der Schweiz 
und Polen und dankte den eidgenöſſiſchen, kantonalen und Ge⸗ 
meindebehörden für die Gaſtfreundſchaft und den Schutz, den lie 
dem Muſeum gemährt Haben. 

An Stelle des bisherigen Muſeums ſoll in ab'ehbarer Zeit 
eine permanente Ausſtel'lung des heutigen polniſchen 
Kultur- und Wirtſchoftslebens, verbunden mit einer Bibliothek 
der Werke über Polen, treten. Der Vercreter der ſt.⸗galliſchen 
Regierung, Nationalrat Mächler, gab dem Wunſch Ausdruck, | 

| 


daß das polniſche Volk in feinem neuen Slaat eine Einheit und 
ſein ölonomiſches Wohlergehen finden möge. 

Zur Verteilung gelangte eine von Redakteur Ammann, Rap⸗ 
perswil, verfaßte Feſtſchrift über das polniſche Muſeum. 


Ein Menetekel für die Piiudek!⸗ 
Anhänger in der 58. 

Der ehemalige Miniſter ohne Portefeuille im erſten Ka⸗ 
binett des unabhängigen Polen. Abg. Malinowski, der 
einigen Einfluß auf die lokale Organiſation in Lublin hat, ſoll 
nächſtens eine neue Wochen chrift in Lublin unter dem Tilel: 
„Neue Schlagworte“ erſcheinen laſſen, die der Kritik der lei⸗ 
tenden Parteibehörden gewidmet ſein wird. In den breiteren 
Arbeiterſchichten findet aber die Pilſudskitrene Geſinnung Ma⸗ 
linowskis keinen Anklang. Am letzten Sonntag jand in 
Lublin eine „Akademie“ zur Feier des PPS.⸗Jugendtages ſtatt, 
wobei Malinowski eine Feſtrede hielt und ſie mit einem Hoch⸗ 
ruf auf Pilſudski ſchloß. Dieſen Hochruf beantwortete die 
verſammelte PPS.⸗Jugend mit dem Rufe: „Es lebe die Dik⸗ 
tatur des Proletariats!“ Die alten Führer aus der 
„Bojowfa“⸗Zeit vonn Schlage des Molinowski und Miniſters 
Moraczewski und die jetzige ſozlaliſtiſchs Jugend verſlehen 
einander nicht mehr. 


45. Jahrgang 


Zurückhaltung der Regierung — Proteſte gegen die litauiſchen Provokalionen 
Begeiſterte Aufnahme Pilſudskis — Zuſammenſtöße an der litauiſchen Grenze 


Muſſolinis „Staatsſozialismus“ 


Man ſchrerbt uns von der italieniſchen Grenze: 

Gelegentlich hört man ſagen, daß die Sozialdemokratie dem 
Faschismus eigentlich dafür Danl wiſſen ſollte, daß er auf breiter 
Grundlage ein ſtaatsſozialiſtiſches Experiment unternimmt. Dem 
ließe ſich manches entgegenhalten, vor allem, daß man das Recht 
guf Dank erwirbt für etwas, das man freiwillig tut — alſo ethi⸗ 
ſchen Wertes der Tat — oder für den objektiwen Wert des Ge⸗ 
tanen. 

Nun ift aber der Staatsſozialismus des faſchiſtiſchen Regimes 
durchaus nichts freiwillig Erwähltes oder gar die Verwirklichung 
eines Programmſatzes. Er iſt vielmehr dem Faſchismus als uns 
gewollte Folge ſeiner Abwürgung jeder freien Initiative: ent“ 
weder den Druck vermindern, der alles im Lande niederhielt, oder 
an die Gtelle der privaten Steuerung von oben treten laſſen. 
Was bei Verminderung des Drucks erfolgt wäre, ließ ſich nicht 
abſehen, fo erſchien der Staatsſozialismus, der dem Faſchismus 
aus tiefſter Seele widerſtrebt als das geringere Uebel. Er bot 
einmal das Mittel, die durch die Zerſtörung der Arbeiterorganis 
jationen künſtlich vermehrte Macht der Unternehmer zu meiſtern; 
weiter erſchlen er als ein rationelles Mittel, die Folgen der 
Wiriſchaftskriſe abzuſchwächen. Jede Diktatur muß danach ſtreben, 
durch materiellen. Wohlſtand die Maſſen ſchadlos zu halten für 
ihre Einbuße an Rechten und Würde. So waren die ſtaatsſozia⸗ 
liſtiſchen Maßnahmen, die man, um ihren Kontraſt zum primi⸗ 
tiven Faſchismus zu übertünchen, als „korporative“ Maßnahmen 
bezeichnet, ein Ausweg, den der Faſchismus notgedrungen und 
mit Widerwillen einſchlug. 

Was nun den objektiven Wert des Experiments betrifft, To ift 
zu bemerken, daß jedes Experiment um ſo beweiskräftiger ſein 
muß, je ungeswungener es ilt, je leichter ſich ſeine Vorbedingun⸗ 
gen spontan wiederholen oder herſtellen laſſen. Deshalb iſt der 
prakliſche Wert des faſchiſtiſchen Staatsſozialismus minimal: fein 
Gelingen wie ſein Mißlingen werden herzlich wenig beſagen, denn 
es gi keinen Kultupſtaat, deſſen Volk ſich freiwillig zu a 
derarfigen Verſuch hergeben würde, und kein Kulturvolk, das ich 
zu ihm zwingen ließe. — 

Tenn dieſer Staatstoziglismus verwirklicht einerſeits ein 
Höchſtmaß von Zwang, das bei dem Fehlen jeder Kritik, jeder 
Sellbſcſteuerung der Teile einen wahren Rattenkönig von Ver⸗ 
wirrung vorbereitet, anderſeits dient er Sonderzwecken die gang 
außerhalb der nationalen Wohlfahrt liegen. 

Ob er will oder nicht, muß der Faſchismus immer ſchärfer 
zentraliſieren und immer mehr die indipiduelle Freiheit beſchräm⸗ 
ken. Um die Frage der Arbeitsloſigbeit zu löſen, hat man ſchon 
die Gründung von induſtriellen Betrieben mit mehr als hundert 
Arbeitern von der Regierungserlaubnis abhängig gemacht, wenn 
dieſe Betriebe in Städten mit mehr als hunderttau end Einwoh⸗ 
nern gegründet werden ſollen. Dadurch glaubt man, der Land⸗ 
flucht zu ſteuern, die aber bei dem beftändigen Abbau der Löhne 
der Landarbeiter und bei der Durchführung des Zehnſtundentages 
an Stelle des Achſſtundentages immer mehr zunimmt. Ein Ver⸗ 
ſuch des Präſidenien der Arbeiterſyndikate, des Abg. Roſſoni, 
den Arbeitsnachweis dieſen Organiſationen zu ſichern, it ſofort 
von der Nealerung abgeſchlagen worden. Der Arbeitsnachweis 
wird „paritätiſchen“ Inſtitaittonen übertragen werden, deren prak⸗ 
liſche Erfahrung die Amwendung von Zwang nahelegen wird, 
und das Ende vom Liede wird die Abſchaffung der Freizügigkeit 
ſein. Die Studien über die Rationaliſterung des Handels haben 
ſchon die Forderung des Abbaus der kleinen Verkäufer ergeben, 
bei deren Verwirklichung der Faſchismus in das Fleiſch der eige⸗ 
nen Anhänger chneiden müßte. 

Gewiß gibt es keine Rationalſſierung der Wirtſchaft auch 
nicht eine im ſazialdemokratiſchen Geiſte durchgeführte, die nicht 
Intereſſen verletzte und namemlich im Stadium der Einführung 
als Zwang und Beengung ompfunden würde. Aber dabei fichen 
die Iutereſſen der Geſamiheit auf dem Spiele, nicht die einer 
oligarchiſchen Clique. Der faſchtſtiſche Staatstozialismus verliert 
nie die Borteile Seiner Parleſ aus dem Auge. Bei dem, was 
er als „hung der Wohnunasfrage“ bezeichnet, Hat er ſich zus 
nüchſt eine wahrßaft klotzige Demagogie geleiſtet. Jetzt veröffent⸗ 
licht nun die „Gazetta Ufficiale“ ein Dekret, das die mit Staats⸗ 
zuſchuß ausgeführten Arbeiter- und Beamterwohnungen zu einer 
Hundhabe politiſcher Verfolgung macht, indem es feſtgeſetzt, daß 
jeder ſein Recht auf eine dieſer Wohnungen vor dem endgültigen 
Ankauf verliert, der ſich in irgendeiner Weiſe in Widerſpruch zu 
den allgemeinen politiſchen Leitſätzen der Regerung ſetzt oder 
geſetzt hat.“ Der betreffende Beſchluß wird vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten unter Zuſtimmung des Premierminiſters ge⸗ 
faßt und iſt unanfechtbar. Wer alſo politiſch nicht orthodox iſt, 
bekommt kein Haus, wie er keine Arbeit bekommt und beinen 
Paß zum Auswandern. Wenige Tage vor dem Inkrafttreten 
dieſes Dekrets hat das Direltorium des faſchiſtiſchen Preſſeſyndt⸗ 


tüls eine Reſolution angenommen, in dem. wie üblich, die Orga⸗ 
itiſation als „pulttiſches Werkzeug zu Dienſten des Duce bezeichne: 
unnd weiter gefordert wird, man ſolle alle, die nicht als Berufs⸗ 
journaliſten, Praktikanten oder Schriftſteller in den Berufsliſten 
eingetragen ſind, von der Betätigung mit der Feder ausſchließen. 
Am 2. Okrober veröffentlichte ein Muſſolini persönlich naheftchen- 
des römiſches Revolverblatt die nachſtehenden Leitſätze für den 
Journalismus: 1. Befehle. Entſcheidungen, Handlungen des Duce 
dürfen nicht diskutiert werden; ihnen iſt ſtillſchweigend blind⸗ 
lings inbrünſtig zu gehorchen. 2. Diskuſſion ſt zuläſſig: a) über 
noch nicht begonnene oder beſchloſſene Aktionen, b] über auszu- 
arbeilende Reformen, c) über die Führung einzelner Faſchiſten. 
ohne Ausnahme der Hierarchen, d) über allgemeine und beſon⸗ 
dere Probleme des Stils, der Aeſtehtik, der Moral Kunſt und 
Literatur — Und dann wundert man ſich. daß die Preſſe mit 
ihren Millionendefizits die Partei: und Staatskaſſe auspumpt! 

Gerade an dem Preſſeproblem, das heute wegen ſeiner 
finanziellen Rückſchläge für das Regime ſich unkieb zur Geltung 
bringt, ſieht man, daß die faſchiſtiſche Zentraliſterung und 
Rationaliſierung, dem Geiſte nach dem Truſtweſen viel näher 
ſteht, als dem Sozialismus. Techniſch und organiſatoriſch ha⸗ 
ben ja die e beiden viel Gemeinſames. Aber der Staatsſozlalis⸗ 
mus macht vor den geiſtigen Betätigungen halt, während das 
faſchiſtiſche Experiment gerade bei ihnen angefangen hat, eben, 
weil der Faſchlsmus ſich bewußt iſt, gegen die Mehrheit zu 
regieren. Ein Staatsmonopol in Erziehungsſachen hat z. B. 
mit ſtaatsſozialiſtiſcher Organiſation nichts zu tun. Der Faſchis⸗ 
mus baut aber an dieſem Monopol jeden Tag etwas aus, weil 
es für ihn eine palitiſche Machtquelle wird. So hat er die von 
den katcoliſchen Orga wifarionen abgeleiteten Wandervögel 
zwangsweiſe in jeine Jugendorganfſation übergeführt. Schon in 
der Volksſchule wird es den Kindern fait unmöglich gemacht, nicht 
den Kinderorganiſationen der „Balilla“ oder der „Heinen Italie⸗ 
nerinnen“ beizutreten; beide Orgarimtionen ſind beute ſtaatlich 
und leben aus Staatsmitteln. Eltern, die ihren indern den 
Beitritt verwehren, müſſen darauf bedacht ſein, ihnen das Leben 
in der Schule ungeheuer zu erschweren. Jetzt bemächrigt ſich der 
Faschismus auch der religiöſen Erziehung, indem er dieſen klei⸗ 
nen Schwarzhemden Kapläne ernennt, um ihre Seelen zu behüten. 
Auf dieſem Felde bereitet ſich ein ernſter Konflikt mit dem 
Vatikan vor, der bis jetzt ſehr weitherzig dem Kaliber gegeben 
hat, was des Kaiſers iſt und ſich faſt jedes moraliſchen Einſpruchs 
enthielt, ſolange das herrſchende Regime über Leichen ſchritt. Der 
„Obſervatore Romano“ machte dieſer Tage auf die „geiſtigen 
Mutterſchaftsrechte der Kirche“ aufmerkſam, die ihr niemand 
ſtreitig machen dürfte. Und dabei ſteht der neue Strafge etzent⸗ 
wurf jegar die Aufhebung der materiellen Vater⸗ und Mutter⸗ 
rechte vor; unter den Nebenſtrafen finden wir auch die Einbuße 
des Rechts, ſeine eigenen Kinder zu erziehen. Ganz im ſtillen 
bat das Regime durch eine Reihe von Dekreten und Goſetzen 
ſich ſchon die Möglichkeit geſichert, Hand auf jedes Erziehungs⸗ 
inſtitut zu logen, ihm einen kgl. Kommiſſär zu geben und es durch 
teten im faſchiſtiſchen Sinne zu leiten. Die vormlitäriiche Aus⸗ 
oldung liegt in Händen der faſchiſtiſchen Miliz. Aber unter die: 
ſem offiziellen Monopol entbrennt ein ſtiller erbitterter Streit 
um die Jugend zwiſchen Kirche und Faſchismus. 

So hat das „korporative Experiment“ des heutigen Regimes 
gantz eigenartige Vorbedingungen und daher minimale Beweis⸗ 
kraft für andre Länder Es geht die Wege deilen, das man als 
Stgatsſozialismus zu bezeichnen pflegt, weil es rartonaliſteren 
muß, aber es geht te mit dem Geiſte der Teilhaber eines Tru⸗ 
es. Alles iſt auf die Erzielung politiſcher Div nden zugeſpitzt: 
die Beherrſchung der Wirtſchaft hat für den Faſchismus nicht 
ſoziale, ondern volitiſche Zwecke. 


Die Beſchlüſſe der bulgariſchen Regierung 


Sofia. Wie die Zeitung „Sora“ zu der Sonnabend-Unter- 
redung zwiſchen dem jugoſlawiſchen Geſandten und dem 
bulgariſchen Außenminiſter berichtet, iſt die bulgariſche 
Regierung entſchloſſen zur Verhinderung weiterer Grenz⸗ 
übertritte bewaffneter mayeooniiher Banden die gleichen 
Maßnahmen zu ergreifen wie die Belgrader Regierung. Ueber 
die Bezirke Petritſch und Küſtendil. die Hauptſitze der mazedoni⸗ 
ſchen Orgamiſation, ſoll der Belagerungszuſtand verhängt wer⸗ 
den. Da ein jolhes Dekret vom König unterzeichnet fein muß, 
wird die Rückkehr des Königs Boris aus dem Ausland, die An⸗ 
fang nächſter Woche erfolgen ſoll, abgewartet werden. Ebenſo 
wird die vorzeitige Einberufung der Nationalverſammlung un⸗ 
mittelbar nach der Rückkehr des Köntgs erwartet 


Gnade für die Meuterer von Toulon 


Paris. Angeſichts der Tatſache, daß die Beſatzung des 
Kriegsſchiffes „Erneſt Renan“ einmütig ihrem Bedauern über 
die jüngſten Zwiſchenfälle Ausdruck gegeben hat, hat der Ma⸗ 
rinepräfert von Toulon in Uebereinſtimmung mit dem Marine⸗ 
miniſter die verhängten Freiheitsſtrafen in einen einfachen Ver⸗ 
merk in die Papiere umgewandelt. Nur gegen die Rädelsführer 
wird die Anklage wegen Meuterei aufrecht erhalten. 


U 


Ab Dienstag bis Donnerstag 


Harry Liedtke, Maria Jacobini 
Margarete Kupfer, Erra Bogner 
Biggo Larſen, Hans Waßmann 
im Prima⸗Luſtſpiel 
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Werbet ſtändig neue Leſer f 
für unſere Zeitung! 


Laurahütte u. Amgebung | 


Gesunde lartoffein, gute Sorten, weiße und 
rote nebst Weißkrauft werden zu Marktpreisen 
ab Freiladegleis Siemianowice geliefert. — 


Bestellungen nebst Anzahlungen werden bei der | |918 Bud) 12 Haus ⸗ 

Bank Ludowy hier, ul, Bytomska 16 gegen ale rer 
Quittun entgegengenommen. im Schneidern Gräbte 

are Das Buch Der Buppen- 

3. F U Re] I. A kleinung erläuterı Die 


Vom 18. Oktober ab wohnhaft Place Welnesei 2. 


In einem Punkt | 


dürfen Sie als Geſchäftsmann 
nie ſparen: in der Neklame! 
Gute Rellamedrackſachen ſtellt 
die Druckerei unſerer Jeitung 
her bei ſchnellſter Lieferung 
und zu angemeſſenen Preiſen. 


Lourghütte-SieminnowitzerZeitung B 


Winterfehrpen. Vom 1. Oktober verkehren die Züge von 
unſer Station Sicmeanomice wie folgt: Nach Kattowitz: 
Siemſonowice ab: 13 nur am Montag und nach den Feier⸗ 
agen, 509; 7.0, 8,4 4.27; 12435 15,01; 17,00; 18.40, 20.20; 
20,54; 3,57. Nach Beuthen: 5,00 nur an Wochentagen; 
6,59; 8,52; 10,33; 18,09 nur bis Chorzow, 20 02, 22,45. Nach 
Tarnowig—Lubliniec: 519; 13,31: 14.42 nur Sonn⸗ 
abend und var den Feierragen; 15,06; 17,65; 18,50; 21,00 Uhr. 

Der Autobus fährt ab 7 Uhr alle canze Stunden von Katto⸗ 
witz Ning, zuletzt um 20.00 abends nach Siemſanowitz und ab 
7,30, bis zuletzt um 20,30 abends von Sienrianowitz— St. Kreuz⸗ 
kirche nach Kattowitz Ring 

Die Straßenbahn fährt wie bisher alle halbo Stunde um 
4 und A jeder Stunde vom Marktplatz Laurahülte nach Rate 
towitz und einige Minuten ſpäter nach Königshütte. 

Von der Laurahütte. Wie wir erfahren, hat ſich Herr Di⸗ 
rektor Huffmann von der Laurahütte am Freitag vormittags 
infolge eines Unfalles eine Fußverletzung zugezogen Seine 
Vertretung hat Herr Inſpeklor Wiechulla übernommen. 

Eröffnung der hieſigen Bbliothek. Anſere Sadabiblioſhek 
iſt nun ſeit längerer Zeit fertiggſtellt und harrt der Uebergabe 
an die Oeffentlichkeit. Der Bau iſt wirklich ſehr praktiich ein⸗ 
gerichtet, mit allem notwendigen vorſehen, ſehr geräumig und 
wird mit allerlei. Büchern, Schriften, Zeitungen, Illuſtrationen 
ausgchattet, was ſicher zur Hebung der allgemeinen Bildung ſehr 
viel beitragen wird, vorausgeſetzt, daß unſere Mitbürger jede 
freie Zeit dazu benutzen werden, um die Leſeſtelle aufzuſuchen. 
Auch it es angebracht, daß alle, die gute Bücher beſitzen, dieſelben 
der Bibliothek unentgeltlich zur Verfügung ſtellen, um den 
Bücherſchatz zu vergrößern und den Leiern zugänglich zu machen. 
Wird der Biblio hekbau noch von außen friſch angeſtrichen, dann 
wird er zuſammen mit dem Hültengaſbhaus ſehr viel zur Ver⸗ 
ſchöne rung des Stadibildes beitragen. 

Herr Miniſter a. D. Kiedron hat für die hieſigen Ar⸗ 
beitsloſen weitere 500 Zloey geſtiftet, die vom Arbeitsloſen⸗ 
komitee mit herzlichem Dank entgegengenommen wurden. 

Freiwillige Gaben für Arbeitsloſe. Von Matte Sep em: 
ber bis zum 7. Oktober d. Is. find wieder über 931 Zion 
an freiwilligen Spenden für unſere Arßeitsloſen eingegan⸗ 
gen, ſo daß vom Beginn der Sammeltätigkeit bis zum 7. d. 
Mts. 54994 Zloty zuſammengebracht wurden Verteilt 
wurden bis jetzt 48 750 Zloty und 6239 Zloty find noch ver: 
blieben Für dieſe Opferfreudigkell unſerer Mitbürger. 
jeı herzlich gedankt mit der Bitte, auch weiterhin die Arbeits⸗ 
loſen zu unterſtützen, um ihnen über den Winter hinweg⸗ 
zuhelfen und zu den Weihnachtsfeiertagen auch kleine Freu⸗ 
den zu bereiten. 

Eine Sammlung für die durch die letzte Waſſerüber⸗ 
ſchwemmung Gejd:äd.gten in Kleinpolen hat den Betrag von 
735 Zloty ergeben. An dieſer Sammlung beteiligten ſich in 
erſter Lin e hieſige Beamte Lehrer und Schüler. Hervorzu⸗ 
heben ſei, daß die hieſige Polizei allein über 50 Zloy zus 
ſammenbrachte. Die Stadtapotheke ſpendete 50 Zlety. der 
Verband hieſiger Gewerbetreibender ſpendete ebenfalls 50 
Zloty. Hoffen lich werden ſich noch weitere Kreiſe an der 
Sammlung betätigen. um den Armen, die durch die letzten 
Waſſerkataſtropben ihr Hab und Gut verloren haben, bal⸗ 
dige Hilfe angedeiben zu laſſen. 

b Religtöſer Wahnſinn. Die Frau Warloſch von der 
ul. Bytomska 24 iſt vom relig'öſen Wahnſinn befallen wor: 
den. Schon in den letzten Tagen iſt ſie in der Kirche durch 
ihr auffälliges Benebmen aufgefallen. Ihren Mann, der 
noch dazu in der letzten Zeit abgebaut worden ſein ſoll, und 
den ſie für den Teufel anſah, wollte ſie in der Nacht um⸗ 
bringen. Am Sonnabend, um 3 Ahr nachmittags. wurde ſie 
auf Veranlaſſung der Gemeinde ins Hüttenlazarett gebracht, 
von wo aus fie wohl in eine Anſtalt überführt werden wird. 

o- Grubenunfall. Auf der Bleiſcharleygrube ereignete 
ſich am Freilag nachmittag wieder ein Grubenunfall unter 
Tage. Durch herabſtürzendes Geitein wurde der Berge 
mann Sokola aus Kamen derartig getroffen, daß er einen 
Beinbruch und außerdem ſchwere Verletzungen am anderen 
Bein und am Kopfe davontrug. Er wurde in das Knapp⸗ 
ſchaftslagarett in Tarnowitz eingeliefert. 

„o- Shlri Siemianawitz. Nachdem das Schloß Siemi⸗ 
anowitz vollſtändig renow’ert worden iſt, hat nun Herr Ge⸗ 
neraldirekor Minifter a. D. Kiedron am vergangenen Don⸗ 
nerstag das Schloß bezogen. Wie wir aus guter Quelle er⸗ 
fahren, ſoll die ehemalige Villa Lyck, welche Herr Kledron 
bis fetzt bewohnte, teilweiſe umgebaut werden, ſo daß zwei 
Parteien darin wohnen können mit ſeraraten Eingängen. 

Höchſtpreiſe. Gültig vem 5. 10. ab Auf dem Markte a Pid.: 
Ochſenfleiſch 1. Sorte 1,40, 2. Sorte 1.20, Schwefnefleiſch 1. Sorte 
1.70, 2. Sorte 1,50, grüner Speck 1. Sorte 2.30, 2. Sorte 2,20, 
Kalbfleiich 1. Sorte 100, 2. Sorte 1.20, Krakaucrwurſt gekocht 
2.10, Leberwurſt 1 Sorte 2,10, 2. Serie 1,60. Sülze 1. Sorte 1.90. 
2. Sorte 1,50, Knoftauchwurſt 1,80. polniſche Wurſt 160 Zloty. 
Im Laden: Ochſenfleiſch 1. Sorte 1,50, 2. Sorte 1,30, Sckweime⸗ 
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fleiſch 1. Sorte 1,80, 2. Sorte 1,60, grüner Speck 1. Sorte 2,30, 
2. Sorte 2.20 Kalbſleiſch 1. Sorte 1,70, 2. Sorte 1,30, Krakauer⸗ 
wurſt gelocht 2,30, Leberwurst 1. Sorte 2,30, 2. Sorte 1,70, Sülze 

1. Sorte 2,00 2. Serie 1,69, Knoblauckwurſt 1,90, polniſche Wurſt 
1.70 Zioiy, 1 Liter ſüße Milch 46 Gro chen, 1 Ei 19 Groſchen. 
große 22 Groſchen, Deſſertbutter 3,70 Zloty, Landsutter 3,00 
Zloty, Kochbutter 2,60 Zloty, Weißküſe 60 Gre schen; Welzengrieß 
57 Groſchen, Weizengrießmehl 54 Grocchen, Weizenauszugsmegl 
52 Groschen, Weizenmehl 60 proz. 47 Groſchen, Roggenmehl 
70 proz. 35 Graden, Zuckermeh 74 Groſchen, 1 Pfd. Roggen⸗ 
ſchrotbrot 26 Groſchen, 1 Pd. Roggenbrot 70 proz. 32 Groſchen, | 
1 Pfd. Roggenbrot 65 pretz. 33 GEroſchen, 1 Semmel (40 Gramm) | 


5 Groſchen, Backlohn a Pfd. 1 Groſchen, Kartoffeln 1 Pfd. 

6 Groschen, Auslands zwiebeln 1 Pfd. 25 Groſchen, Rhabarber | 
1 Pfd. 40 Gro chen, Spinat 1 Pfd. 40—50 Groſcheft, Möhren 
1 Bündel 10 Greichen, Stroß Bund 20 Pfd. 70 Groſchen. Heu 
Bund 10 Pfd 60 Groſchea, Klee Bund 10 Pfd. 80 Graſchen, Nai⸗ 
gras Bund 10 Pfd. 70 Groſchen, Häckſel 50 Kilo 5.00 Zloty. Die 
Aeberſchreitung der Höchſtpreiſe hat Beftrafung und Verluſt der 
Handelserlaubnis zur Folge. j 

-o. Nadietlub. Am Dienstag, den 4. Ostuber, hielt der | 
hieſtge Radioflub nach den Sommerferien ſeine erſte Mitglieder⸗ 
verſammbung in dem neuen Vereinslokal Schwenzer ab. Der 
Bo sitzende begrüßte die leider nur ſpärlich erſchrenenen Mit⸗ 
glicder ind gab der Hoffnung Vusdruck, daß nach dem Wechſel 
des Vereinslekales eine regere Teilnahme an den Vereinsvet⸗ 
anitaltumgen erfolgt. Nach der Aufnahme einiger neuer Mit⸗ 
glieder macht der Vorſitzende bekanmt, daß beabſichtigt iſt, in der 
Zeit vom 9.—11. Dezember d. J. in den Lokalitäten bei Schwen⸗ 
zer erne Baſtler⸗Ausſtellung zu veranſtalten. Die Verſaman⸗ 
lung gab hierzu ihre Zuſtimmung. Die Bedingungen für dieſe 
Ausſtellung werden noch bekannt gemacht. Des Ferneren wurde 
beſchloſſen, des öfteren während der Wintermonave zwangloſe 
Famtlienabende zu veranſtalten, an denen mit Hilfe des neuen 
großen Klub⸗Empfangapparates für Unterhaltung geſorgt mer 
den ſoll. Um für die Mitglieder die Vereinsabende inrereſſan⸗ 
ter zu geſtalten, ſollen in Zukunft die in den Zeitſchriften er⸗ 
ſchenenden Neuerungen eingehend diskutiert und Auskünfte 
für Baſtler erteilt werden. 

Die Kammerlichtſpiele bringen ab Dienstag bis einſchl. 
Donnerstag das eigenartig intereſſante Luſtſpiel „Die Pup⸗ 
penkönigin“ zur Vorführung, das durch ein zweites ſehr hu⸗ 
moriſtiſches Beiprogramm ergänzt wird. Wer wieder mal 
tüchtig lachen will und gute Muſtt hören will, der verſäume 
nicht, die Kammerlichtſpiele aufzuſuchen, zumal man dort 
immer angenehme Stunden genießen kann. Näheres ſiehe 
Inſerat. 


Sportliche⸗ | 
Slonsk Schwientochlowitz — L. T. S. G. Lodz 3:0 (0 : 0). 
Das Spiel um die polniſche Meiſterſchaft und Uebergang in 
die Landesliga lockle eine große Zuſchauermenge nach Schwie 
tochlowitz. Es war anch ein Treffen der Einheimiſchen. Der gute 
Tormann ſowie die Verteidigung ließen es jedoch zu keinem Tol 
kommen. In der zweiten Halbzeit eine ſtarke Uebe rlegenheit del 
Lodzer, welche aber vom Pech verfolat find. Slonsk erzjſelt dis 
Tore aus ſchönen Durchbrüchen durch Markiefka 2.und Spruß 1, 


Gokfesdienſfordnung: | 


Katholiſche Pfarrkirche Lauranütte, 
Dienstag, den 11. Oktober 1927: | 

6 Uhr: Für verſt. Eufrofine Wollek. 

6% Uhr: Für den poln!ihen Mutterverein. 

7 Uhr: Für verſt. Angela und Auguſt Kladiſch. 

St. Kreuzkirche — Siemianowitz. 
Dienstag, den 11. Oktober 1927: 

1. hl. Meſſe zur hlt. Dreifaltigkeit für die armen Seelen. 
2. hl. Meſſe auf die Intention Schewiola als Daneſagu | 
für erhaltene Gnaden N 
3. hl. Meſſe zur götil. Vorſehung für ein Jahrkind Matoſch 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in 
Druck u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski, S 
atowice. Kosciuszki 29. 


ai in Kattowitz | 
p. z gr. odPf 


Große Mehlklöße. 


Zula len: 20 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
„Backin“, ½ Päckchen Dr. Oeiker’s Milch. Eiweißpulver, Salz 
und Milch. 


Zubereitung: Das mit dem „Backin'‘ und dem Milch-Eiweißputver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, de-halb muß das Wasser mil den Klößen an dei Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöfle einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topie kochen. 


Rezept Nr. 9 


